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Ein Erinnerungsbuch 

für Führerinnen und Arbeitsmaiden des Bezirkes XI, Hessen 

Herausgegeben von der Bezirksleitung Wiesbaden, 

mit einem Geleitwort der Bezirksfiihrerin, Stabs­

hauptführerinL o t t e  H o r n un g· Gestaltung und 

Text von Maidenoberführerin Len a  B e n e d i x  

VERLAG ERICH KLINGHAMMER BERLIN 



Das vorliegende Buch soll in Euch die Erinnerung wachhalten an die 

Zeit Eures Einsatzes im Reichsarbeitsdienst und Kriegshilfsdienst- inmitten des großen, Deutsch­

land aufgezwungenen Kampfes. 

Es soll Euch stets zu neuer, innerer Einsatzbereitschaft anspornen und Euch Verpflichtung sem, 

nach den im Reichsarbeitsdienst vertieften Erkenntnissen über die Grundgesetze unserer national­

sozialistischen Weltanschauung auch weiterhin zu leben und zu handeln. 

Wenn Ihr dann wieder im täglichen Leben steht und die kleinen und großen Sorgen an Euch 

herankommen und Ihr vielleicht glaubt, mit dem einen oder anderen nicht fertig zu werden, 

dann geht zu einer alten Kameradin oder fragt Euch: was hätte meine Führerirr dazu gesagt? 

- Greift zu dem Erinnerungs buch, versetzt Euch an Hand der Bilder in Eure Arbeitsdienstzeit 

zurück. Ich bin sicher, daß Ihr dann das Richtige tun werdet, daß Ihr tapfer und frohen Her­

zens wieder an Euer Tagewerk geht. 

Wenn einer von uns müde wird -

der andre für ihn wacht. 

Wenn einer von uns zweifeln sollt -

der andre gläubig lacht. 

Wenn einer von uns fallen sollt -

der andre steht für zwei; -

denn jedem Kämpfer gibt em Gott 

den Kameraden bei. -

Gedicht von Herybert Menzel 
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Schön ist es, unser Hessenland - wenn auch der Wind rauh über seine Berge pfeift und die Menschen viel 
Arbeit um ihr täglich Brot haben. Hessen ist ein Bauernland, und so habt ihr Arbeitsmaiden es auch kennen­
gelernt in dem halben Jahr, in dem euch unser Hessen ein Stück Heimat geworden ist. 

Vielleic ht hattet ihr alle schon von den Städten gehört: von Frankfurt, mit seinem prächtigen Rathaus, dem 
Römer, dem Goethe-Geburtshaus und seinen trauten alten Gäßchen und Winkeln; von der Nibelungenstadt 
W orms, von Kassel mit dem Herkules auf der Wilhelmshöhe, von Darmstadt und Mainz, von Marburg und 

Gießen, den alten Universitätsstädten; von all den berühmten Badestädten: Wiesbaden, Bad Ems, Bad Nau­
heim, Bad Hornburg - aber das Land, das kannten viele von euch nicht, als ihr ins Lager fuhrt - noch ein 
wenig bange, was eud1 dort erwarten würde. Und dann fuhrt ihr hinein in das Hessische Bergland - standet 
am Fenster des Zuges, und manche von euch spürte wohl damals schon, wie schön dieses Fleckchen Erde ist. 
Da liegt der Odenwald mit seinen dichten Laubwäldern, den Bergen, die in die Rheinebene hinunterschauen, 

und den sdmulen Waldwegen, wo man sich so recht die deutschen Märchengestalten hineindenken kann. Da 

ist das Hessische Ried, das Neuland in der Rheinebene zwischen Worms und Mainz; dort, wo heute frucht­
bare .Acker und Weiden sich an den Ufern des Rh eines hinziehen, wo Reihen von Pappeln dunkel gegen den 
Himmel stehen und neue schmucke Bauerndörfer zu euch hergrüßen, da halfen Arbeitsmänner und Arbeits­
maiden den Boden urbar machen und waren mit ihrer Arbeit dabei, als die Siedler kamen und die ersten 

Höfe entstanden. Weit geht der Blick hier über das flache Land - und eure Lager liegen mitten darin. 

Dann fuhrt ihr weiter von Frankfurt hinauf ins Kurhessische Land, wo die Felder größer und die Höfe statt­
licher sind. Da grüßte euch der "Hohe Meißner", umhüllt von Nebelfetzen und noch bedeckt mit letztem 
Winterschnee - wo Frau Holle einst ihre Betten schüttelte nach der Sage, und von wo aus deutsche junge 
Menschen, die Wandervögel, auszogen, um nach der verlorenen Seele ihres Volkes, den Liedern und Märchen 
wieder zu suchen. Da fuhrt ihr ins Waldecker Land, das sich nach Westfalen hinzieht, wo die Eder sich durch 
liebliche Wiesengründe windet, vorbei an den Dörfern mit schmucken Fachwerkhäusern und fleißigen Bauern 

auf den Feldern, in ihrer bunten hessismen Tramt. 
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Da standen eure Lager in der Rhön, und das kleine Bimmelbähnchen keuchte schwer seinen Weg hinauf 

schön ist s1e, die rauhe und herbe Rhön, von der der deutsche Dichter Bogislav v. Selchow singt: 

Lieblich sind die T auberberge, 
Wuchtig weit die Spessarthöhn, 
Doch der hellste meiner Sänge 
Klingt dir, einsam rauhe Rhön. 

Deine grünen Täler tragen 
Alten Waldes trotz'ge Ruh. 
Deine runden Kuppeln ragen 
Hoch und hart dem Himmel zu. 

Andere Gebirge reißen 
Grenzen auf und Unterschied. 
Du bist Bayern, Weimar, Preußen. 
Du verbindest Nord und Süd. 

Hast des Südens Felsenketten, 
Hast des Nordens karge Art, 
Hast der Schönheit bunte Stätten 
Mit der Herbheit Trotz gepaart. 

Keine schimmernden Gewässer 
Spielen dir durch Laub und Holz. 
Keine Burgen, keine Schlösser 
Krönen deiner Berge Stolz. 

Einsam liegst du. Selten roden 
Siedler deine Buchen dir. 
Karge Ernte gibt dein Boden, 
Karg nur nährst du Mensch und Tier. 

Manch Gebirge reckt sich höher, 
Blendend bunt und strahlend schön. 
Aber deutschem Fühlen näher 
Steht kein Berg als deine Höh'n. 



Blick in das Waldecker Land 

Vom Lager aus blicktet ihr hinüber zur Wasserkuppe, wo die Segelflieger zu Hause sind. 
Oder ihr fuhrt in den Taunus hinein - saht unten in der Ebene im Abenddunst die Gauhauptstadt Fr�nk­
furt liegen und wart bald mitten drin in dieser lieblichen Landschaft, in der Berg und Tal unmerklich in­
einander überzugehen scheinen. 
Und wer von euch gar zum Westerwald fuhr - es hat sich ja in Deutschland herumgesungen, daß hier der 
Wind kalt darüberpfeift - der empfand die eigenartige Schönheit dieser Landschaft mit ihren langgestreckten 

welligen Viehweiden, den Schutzhecken gegen Sturm und Schnee, den kleinen Häusern, die sich mit ihren 
tief herunterhängenden Dächern bis auf die Erde ducken. Hier saht ihr mehr Weideflächen als Felder und 
Acker, und ihr ahntet wohl schon, daß eure Hilfe hier sehr nötig sei, wie auch bei euch droben auf den Höhen 
des Vogelsberges und noch weiter im Spessart, dessen waldige Höhen sich ins fränkische Land hinüber­
schwingen. 
Und mochten die Landschaften noch so verschieden sein, bald standet ihr alle in dem, was euch Arbeits­
maiden während des halben Jahres gemeinsam wurde: in der Arbeit! Wißt ihr noch, wie anfangs alles gar 

x• 
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0 du scMner Westerwald, über deine Hö"hen pfeift der Wind so kalt! 

nicht so leicht war; denn ihr standet plötzlich vor etwas Neuem, Ungewohntem. Die alte vertraute Welt, 
Elternhaus, Schule und Beruf, lag hinter euch, und ein wenig fremd stand all das Neue vor euch, aber da 
wuchst ihr jeden Tag ein wenig mehr hinein in die frohe Gemeinschaft der Kameradinnen, in die Arbeit, 
in das ganze neue Leben, und vor allem wart ihr bald zu Hause bei euern Bauern. 
Wortkarg ist er, der hessische Bauer, fleißig von früh bis spät; in den ersten Tagen wird er kaum ein paar 
Worte mit euch gesprochen haben, weil er erst spüren mußte, daß ihr es mit eurer Hilfe ernst meintet. Und 
wie schön war es dann, mit ihm zusammen auf dem Acker zu arbeiten oder mit der Bäuerin die Kinder, das 
Haus und das Vieh zu besorgen. Ihr hattet mit teil an Saat und Ernte, denn ihr stecktet die jungen Pflänz­
chen in die Erde und saht sie wachsen, in heißer :sommersonne halft ihr mit, das Heu von den Wiesen 
einzubringen. Ihr rafftet die Garben, als der Bauer 1das Korn schnitt, und bei der Kartoffel- und Rübenernte 
standet auch ihr mit auf dem Acker und sorgtet, daß die Frucht rechtzeitig in den Keller kam. Manchen 
Tropfen Schweiß hat das gekostet, und oft schmerzte der Rücken - aber über aller Arbeit stand doch immer 
das e i n e ,  das euch so froh und glücklich machte: Ihr habt helfen können I 

Und ohne daß ihr selbst und eure Bauern es zunächst spürten, wuchs ein festes Band zwischen Stadt und Land. 
Ihr erlebtet, wie schwer der Bauern Tagwerk ist, wie abhängig von den Naturgewalten, von Sonne und 
Regen, Wind und Kälte. 



Euch umfing nach der Hast der Großstadt die erhabene Weite und Größe der Natur, die ihr so recht auf 
euren Wegen zur Arbeit und zum Lager spürtet, wenn ihr nur verstandet, was Gräser, Bäume und Vögel 
euch zu sagen hatten. 
Und der Bauer wieder bekam Achtung vor euch, dem Städter, vor eurer Arbeit und eurem Tun. Er hatte nicht 
geglaubt, daß Städter so zupacken und so gute Kameraden sein könnten. 
Ihr kamt dann nach und nach ins Gespräch. Der Bauer erzählte von seinen Erlebnissen im Weltkrieg, von der 
Zeit des Niedergangs in Deutschland und wie wunderbar dann das Erwachen überall war. 
Ihr erlebtet mit euern Bauern all die Kämpfe unserer tapferen Soldaten. Ihr sorgtet euch mit eurer Bäuerin 
um ihren Mann und ihre Söhne an der Front, ihr behütetet ihre Kinder und wart ihnen sorgende Kameradin. 
Ihr kamt im Laufe der Arbeit auf manche Anordnung und Gesetze zu sprechen, und mit eurer Führerin gemein­
sam klärtet ihr manche Fragen. Ihr brachtet auch immer die neuesten Nachrichten aus dem politischen 
Geschehen vom Lager mit und schufet so eine ständige Verbindung zwischen Lager und Bauer. Das ganze 
halbe Jahr eurer Arbeitsmaidenzeit war so ein starkes Nehmen und Geben zwischen euch und euern Bauern. 
Die Kraft dazu holtet ihr euch aus eurer Lagergemeinschaft, und so wuchsen Lager und Dorf zu einer festen 
Einheit zusammen. 

" ... Hast der Schö'nheit bunte Stiitten mit der Herbheit Trotz gepaart" 
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Wiesbaden, der Sitz der 
Bezirksleitung XI Hessen, 
mit den Taunushö"hen tm 
Hintergrund 

Herbstein -ein Städtchen 
des Vogelsberges 



Herbsttag a111 Rhein 
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"-nun haben 1vir die Arbeit aufgenommen­

und sind zu euch auf die Felder gekommen, 

ihr Bauern - nun sind wir daheim -" 



Und wieder steige unsre Fahne auf. 

Hoch übers ganze Lager soll sie weh' n. 

Wir wollen wieder unserm Tageslauf 

Mit frol1em Mute heut entgegenseh'n. 

-Die Fahne grüßt das junge Morgenlicht 

Und jeden, der ein fröhlich Herz gewann. 

Ein froher Mut macht leichter jede Pflicht. 

So laßt uns froh ans Werk denn gehn: 

Fang t an! 
Arbeitsmaid Anneliese Jasse, 

Lager Marienrachdorf 



eden Morgen, ehe die Arbeitsmaiden zu ihren Bauern gehen, ist Appell -

mit blauem Kleid, rotem Kopftuch und der Windjacke steht der "Außen­
dienst" bereit und wird von der Lagerführerin und der Führerin vom 

Dienst verabschiedet. Ein Teil der Arbeitsmaiden bleibt im Lager und 
arbeitet im Haus, in der Küche, in der Waschküche und im Garten. 



Mit einem frohen Lied geht es zu den Bauern 
hinaus 

Morgens müssen die Kleinen erst satther ge­
waschen und gekiimmt werden, ehe es zur 
Schule und in den Kindergarten geht 

I-Trssen 2 



Die Arbeitsmaid ist auf 
dem Bauernhof bald da­
heim und mit den Tieren 
gut Freund 

Der Ausreißer wird 
'l}'ieder in seinen s ta/1 zu­
rückgeholt 



Gurkenernte ittJ Hes­
sischen Ried- und wenn 
der Rücken recht weh 
tut - dann winkt man 
schnell einmalzum Lager 
hinüber! 

Auch das Vieh muß gut 
besorgt werden, und wie 
das Futter zubereitet 
wird - das lernt die 
Maid schnell von der 
Bäuerin 

Hessen 2 
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Mit dem Bauern fizhrt die Arbeitsmaid aufs Feld, und die 

Bäuerin besorgt unterdessen die Kinder, das Haus und das Vieh 



Bei der Tabakernte im Hessischen Ried 

z• 17 
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Die 1vohlverdiente Kaffeepause - herr­

lich schmeckt das frische Bauernbrot! 



J)as Hessen!JJa'del ttnd die 
Arbeitsmaid schaffen fro·h­

lich zusammen - tmd 
bald ist der letzte !Vagen 
geladen und die Ernte ein­
gebracht 



Tüchtig zupacken 
heißt es in der Ge­
treideemte- und 1vie 
schnell ist auch dies e 
Arbeit gelernt! 



ernteabend im 1{fichsarbeitsdienst 

Die Nacht, sie kommt, wir wollen heimwärts gehn, 
der Tag war heiß, und müde wird der Schritt. 
Hoch über uns die ersten blassen Sterne stehn -
sie schimmern matt durchs All - sie ziehen mit. 

Am Morgen noch die schlanken Halme standen, 
sie schwankten wogend hin und her, ein Sommermeer -
als wir die schweren, goldnen Garben banden, 
da kam vom Strom zu uns der Abend her. 

Nun gehen wir auf stillen, nächt'gen Wegen 
durch Feld und Wiesen unsrem Lager zu. 
Wir taten unsre Pflicht - und es ist schön gewesen, 
und bald umfängt uns wohlverdiente Ruh. 

Die Sommern-acht mit ihrem tiefen Frieden 
dringt auch in umre Herzen ein und macht uns still. 
Wir wissen's alle, miid', doch glücklich macht hiernieden 
die Arbeit - und ein helfend Wort zugleich: - ich will! 

Arbeitsmaid Edith Kiepe, Lager Riedrod'e, hess. Ried. 
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Spargelernte im Hessischen Ried_:_ aber ehe es an die 

Arbeit geht,gibt es noch manches zu lernen- und der 

alte Bauer ist mit Freude bei der ,,lnstmktionsstunde" 



Auch das Atifhiingen der Tabakpflanzen will gelernt sein 



Na, Klein-Liese/ehen, ob du wohl die Schürze jetzt mal aus 

dem Mund nimmst - bist doch sonst nicht so schüchtern? 

Arbeitsmaiden und Kinder - das beides läßt sich nicht trennen, denn kaum sind die Arbeitsmaiden in ihr neues Lager 
im Dorf eingezogen, da sind auch schon die ersten Kleinen da - ein wenig scheu noch und schüchtern sind sie, aber da 
gibt es bald so vieles, dem ein Kinderherz nicht lange widerstehen kann: beim Einkaufen darf man mitgehen - abends 
singen die Arbeitsmaiden immer so schön an der Linde vor dem Lager, und sonntags zeigen sie den Kindern feine Spiele 
- am schönsten aber ist es, wenn sie Märchen und Geschichten erzählen! 
Die Lagerführerin geht selten durchs Dorf, ohne daß nicht ein Bub oder Mädelehen ein Stück des Weges mit ihr geht -
und wenn erst zum Kinderfest die ganze frohe Schar ins Lager kommt - da bleibt nicht eines zu Hause - die Nase wird 
noch einmal tüchtig geputzt, der Scheitel frisch gezogen, und in die Zöpfe kommen die besten Haarbänder - ob die Pracht 



wohl lange anhält? Vor dem Lager sammeln sich dann unerwartete Scharen - aus den Nachbardörfern kommen sie -
die großen Buben pfeifend vornweg, hinterher in bunten Reihen die kleinen Mädels - denn bei den Arbeitsmaiden da 
ist's schön, das wissen sie alle! Und viel zu schnell ist der Nachmittag herum, man möchte noch gar nicht wieder heim, 
aber die Maiden bringen ihre Schützlinge noch nach Haus, und in manchen Kindertraum werden sich die bunten frohen 
Bilder des Tages hineingeschlichen haben! 
Am nächsten Tag geht es wieder in den Kindergarten oder "in die Schule, da heißt es tüchtig lernen, aufpassen und brav 
sein - und das ist gar nicht immer so einfach! Man möchte schon, aber das Bravsein ist ein schwieriges Ding! Da kann 
die Arbeitsmaid den Fritz auch mal fest beim Ohr nehmen, wenn er sich mittags die schmutzigen Schuhe nicht sauber vor 
der Tür abputzt und den Schulranzen gleich in die erste Ecke wirft. Und der Mutter kann man schon ein bißchen mit­
helfen, hat die Arbeitsmaid gesagt, beim Holzholen, Abtrocknen und beim Saubermachen. 
Jeden Tag bringen die Kinder ihre Maid bis ans Dorfende und winken ihr noch lange nach, bis das rote Kopftuch drüben 
hinter dem Kornfeld verschwunden ist. 

"-tmd da kamen viele, viele Soldaten anmarschiert, und sie sangen und 1vinktet1 allen Kindern auf der Straßezu--seht Ihr?" 

Die ArbeitstJJaid mit ihren Schützlingen im NSV.- Kindergarten 
25 
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Ihr denkt, eine Arbeitsmaid wiire bange vor denK iun? Keine Spur! Sie folgen 
ihr auch brav. wenn es am Abend wieder von der Weide in den Staii f!,eht 

Einen Zentner Apfel haben die Maiden im .LVachbardotj geholt­
das gibt einen leckeren Sonntagskuchen 11nd Vorrat für den 1Finter 



He sen ) 

Ein Plauderstündchen am Abend auf der Dorfstraße: es wird vom guten 
Erntewetter erzählt, daß ein Kalbehen angekommen ist, daß die Ar­
beitsmaid recht tüchrig zupackt, und daß sich die Kinder schon wieder auf 
den Sonntag freuen, wenn sie zu ihren Maiden in das Lager gehen dürfen. 
Die Lagerführerin 1ve�(l um alle Freuden und Sorgen ihrer Ba·uerinnen 
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Auch Liese, unser Pferd 

hatte heute einen sch11;eren 
Tag - nun läßt sie sich 
willig das KutJJtJJet abneh­
tJJen und freut sich attf die 
1vohlverdiente Ruhe 



"A111 Sonntag kom111en Sie 
ztt 111/S ins Lager, Prall 
Bachmann - die Arbeits­
maiden fretten sich sehr, atts 
dem .LVachbardorf kommen 
die Balterinnen a11ch - und 
Sie wissen ja, bei den Mai­
den gibt's immer eine frohe 
11nd schö'ne St11nde! -" 
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Vom Außendienst ztlrück - schö'n 1var' s draußen auf dem Feld, im Haus und im Garten 
mit der Biiuerin -doch nun freut man sich so recht aufs Lager tmd die Kameradinnen 



Lager Ober-Ostern 

im Odenwald 

Lager Zierenberg 

bei Kassel 



Lager Gedem 
im Vogelsberg 

LagerS trillz­
. Trinitatis 



Lager Allmendfeld 
im Hessiscben Ried 

LagerSieblos an der 
ll7asserkuppe 'Rhö'n 
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"Viele, viele Sommerblumen 

stehn an unserm Gartenzaun, 

blühn und duften in den Tag, 

bunt und fröhlich anzuschaun. 

Doch am liebsten hab ich euch, 

goldne Sonnenkinder mein, 

strahlt ihr doch in unsre Herzen 

hellen, frohen Sonnenschein. 



Wir woll'n nun unser Lagerleben schildern: 

Ein Tag bei uns, so wie es immer ist, 

dazu erläutern wir's in vielen Bildern, 

damit lhr's miterleben könnt und alle wißt. 

Ist auch die Arbeit gar nicht immer leicht, 

wtr Maiden packen alles fröhlich an, 

mit frischem Mut wird jedes Ziel erreicht, 

und es macht glücklich, daß man helfen kannl 
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Die schwerste Stund' am Tage ist 
das Wecken, wie ihr alle wißt. 
Da nützt kein Gähnen, kein Gebrumm, 

raus aus dem Bett, die Nacht ist um! 

Im Walde sind die müden Glieder 

bald munter, frisch und locker wieder, 
von Morgenluft und Dauerlauf 

wacht jeder Schläfer endlich auf. 
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Jeden Margen kLingen wieder 
u,nsre frischen, frohen Lieder. 
Singen macht die Herzen weit -
drum ans Werk mit Fröhlichkeit! 
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Für fünfzig fleiß' ge Arbeitsmaiden 

heißt' s das Essen zubereiten, 

kochen, backen, schmoren, braten, 

schmackhaft und stets wohlgeraten! 

In der Küche lernt die Maid 

Ordnung, Fleiß und Pünktlichkeit; 

ist der Tisch dann fein gedeckt, 

/reut man sich, wenn's allen schmeckt. 



Hessen � 

Fegen, Schrubben, Wienern, Putzen 

sind dem Lager sehr von Nutzen, 

alle Räume, groß und klein, 

müssen blitzblank sauber sein. 

Ist das Hausamt fertig dann, -

kommt der Außendienst bald an, 

und 'ne jede Arbeitsmaid 

sich aufs schöne Lager freut. 





Lustig flattert auf der Leine 

hier im schönsten Sonnenscheine 

unsre Wäsche, und es freut 

sich die W aschküch' tüchtig heut. 

Den11 es ist ja noch so viel, 

was man heute schaffen will, 

fleißig sich die Hände regen, 

bis man sich zur Ruh' kann legen. 

Klingt der Gong zum Arbeitsschluß, 

geht man brausen voll Genuß, 

und es blitzt vor Sauberkeit 

danach jede Arbeitsmaid. 



Wird die Post noch ausgeteilt, 

sich 'ne jede Maid beeilt, 

denn man hofft von Tag zu Tag, 

daß etwas dabei sein mag 

von den Eitern, Onkels, Tanten, 

Freunden, Basen und Bekannten, 

doch am schönsten ist's gewesen, 

konnt' auf dem Brief man "Feldpost" lesen! 



Hier putzt man in froher Schar 
blitzeblank sein Stiefelpaar, 

flink und fröhlich geht es dran, 
doppelt schnell ist's dann getan! 

Bei der täglichen Arbeit der Maiden im Bauernhaus, im Garten, auf dem Acker brauchen sie gute, feste Bekleidungsstücke 

und Schuhe. Dies alles erhält die Arbeitsmaid aus der Bekleidungskammer des Lagers. Jede Woche überzeugt sich die 
Wirtschaftsgehilfin bei einem Fhck- und Stopfabend davon, ob die Arbeitsmaiden ihre Kleidungs- und Wäschestücke auch 
in Ordnung halten, flicken, ausbessern und pflegen. Unter ihrer Anleitung werden diese Arbeiten dann durchgeführt. 



Die Venralteritt tmd ihre 
Hilfskraft priifen regel­
JIIaßig deJJ Bestand anße­
kleid!lngsstiicken in der 
Kammer du Lagers 

Die Venl'altt:ringibt 11eue, 
passende S ch11he aus tmd 

nimmt die reparaturbe­
dii1ftigen entgegen 



Leistungsfähig, gesund 
und fröhlich müssen un­
sere Arbeitsmaiden sein, 
ttm ihre Auf gabeerfüllen 
zu ko·nnen. Und dazu 
hilft ttns ztt einem sehr 
1vesentlichen Teil die 
Leibeserziehung, die in 
den Lagern regelmäßig 
d11rchgejiihrt 1vird 

Das Erlebnis derArbeit 
11nd des Zeitgeschehens 
wird im politischen Un­
terricht besprochen ttnd 
vertiejt.D aratts mvächs t 
für uns die Pflicht zu 
starkstent Einsatz auch 
über die Arbeitsdienst­
zeit hinaus 
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Senkt die Dämm'rung sich aufs Ried, 
singen wir das Abendlied -

was der Tag uns auch gebracht -
allen eine gute Nacht. 
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BESUCH DES 

REICHSARBEITSFÜHRERS 

n all den Sommertagen der Arbeit, als die Ernte von den Feldern eingebracht wurde und Ihr 

abends müde und froh in das Lager zurückkehrtet - da steht e i n  Tag so leuchtend noch in Eurer 

Erinnerung, weil er so viel Stolz und Freude zu Euch brachte: Das war, als der Reichsarbeitsführer 

ganz unerwartet Euch und Euer Lager besuchte. 

Es war ein Vormittag, gerade als Ihr alle zum Lagerappell angetreten war't - da hielt plötzlich 

ein Wagen vor dem Lagertor -, und Ihr konntet es zuerst kaum fassen, daß der Reichsarbeits­

führer nun selbst vor Euch stand und nach so vielem fragte: wie weit die Ernte sei, ob die Arbeit 

Freude mache, ob Schlaf und Essen auch reichlich genug, - und frisch und frei klangen Eure Ant­

worten, denn Ihr wußtet: hier steht der Mann vor uns, der am tiefsten mit dem Arbeitsdienst 

verbunden ist, weil es s e i n Werk war, ihn zu schaffen und aus ihm die Erziehungsschule der 

Nation zu machen. 

Dieser Tag gehörte zu den schönsten Eurer Arbeitsdienstzeit, und Ihr werdet auch später noch oft 

mit Freude und Stolz an ihn zurückdenken. 
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Wir gingen hinterm Pflug im Frühling 
und legten Saat in die bereite Erde. 

Wir kamen aus der Städte Arbeit, 
aus den Schulen -
fremd war uns noch das Tun. 

Dann ging der Sommer hin, 
und alles wuchs und blühte, 
was wir gesät mit unsrer Hände Fleiß. 

Da ging das Herz uns auf, 
und Feld ward unser Feld, 
und Land wara unser Land. 

Und nun in goldnen Stiegen steht das Korn 
auf den gemähten Feldern, 
da schlagen unsre Herzen frohen Schlag. 
Wir legten einst die Saat -

Wir banden jetzt die Garben -
und plötzlich ist, als hätten damals wir 
das Herz mit eingesät in die bereite Erde. 
Nun liegt es da, tief eingewachsen in das Land. 
Das wurde Heimat - liebstes Vaterland. 

Hanna Röbke 

Verlag ,,junge Generation", 

aus dem Buch 

"Das ist der weibliche Arbeitsdienst" 



Hessen 5 
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Eierabend - freie Zeit -
lockt zu Spiel und Fröhlichkeit. 
Wollen wir's nicht mal probieren 

und ein Stücklein einstudieren? 

König Drosselbart genannt, 
Dies Märlein ist Euch ja bekannt! 

Die Rose/ spielt die Königin, 

Den Prinzen? Den bring ich schon hin. 
Und das Prinzeßchen zart und fein, 
das kann nur unser Lenchen sein I 

Doch auch Kostüme brauchen wir! 
Dies Bettuch eignet sich dafür, 

und eine Kron' aus Goldpapier. 
Die bunte Tischdeck' nehm ich mir. 

Wie schwungvoll sie als Mantel fällt! 
Wie steh ich da? Ein Herr der Welt! 
Theaterspielen, fein! Hurra! 
Begeistert klatscht die Maidenschar. -

Arbettsmaid An nette Haß, Lager DadJSenhausen 



Die Bank unter der alten Linde vor dem 
Lager ist ein beliebter Platz am Feier­
abend - ttnd gar oft kommen die Nach­
barn noch ein Weilchen herüber und freuen 
sich atn Singen der Arbeitsmaiden 

Ein guter Zttg u i/1 tiichtig überlegt sei11 

s• 
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In der Neujahrsbotschaft 1940/41 sagte der Reichsarbeitsführer zu den Arbeitsmaiden: "Eure 

Lager sollen Burgen sein im Lande, von denen Glauben und Vertrauen ausstrahlen in jede 

Familie, bei der Ihr eingesetzt seid." 

Und hierin liegt für uns Führerinnen wieder eine schöne und lohnende Aufgabe, die weit 

hinausgreift über den täglichen Arbeitseinsatz - - nicht nur treue Helferinnen wollen wir 

den Bauern sein bei all ihrem Schaffen, sondern ihnen auch ein Stück von dem bringen, was 

gar oft vergessen und verlorengegangen ist: altes Volksgut, das einmal aus dem bäuerlichen 

Lebenskreis hervorgegangen ist und der Ausdruck ihrer Wesensart und Haltung war. Wir 

Führerinnen gehen diesen Spuren nach und bemühen uns, das wieder in die Dörfer hineinzu­

bringen, was zu den Menschen dort gehört. Da sind die Volkslieder, die wir im Lager mit 

viel Liebe und Eifer pflegen, und gar bald übernimmt auch das Dorf dieses Liedgut - -

da ist der Tanz in alten, schlichten Formen, wir können auch ihm wieder seinen ursprüng­

lichen Sinn geben, und beim gemeinsamen Feierabend auf dem Dorfplatz ist plötzlich alles 

wieder sehr vertraut und bekannt. 

Und bei alledem wachsen wir Führerinnen mit unseren Maiden selbst hinein in diese Lebens­

form, die nichts Unechtes an sich hat, sondern das Einfache und Zweckmäßige schön findet. 

Die Stadt mit ihrem Getriebe ist dann auf einmal sehr weit, und wir vermissen sie nicht, 

denn dafür schenken uns das Dorf und die Landschaft neue und tiefere Erle.bnisse, die uns 

eng verbinden mit Land und Leuten. 

Das Wort F e i e r a b e n d  hat wieder emen neuen, schönen Sinn bekommen, und wu· 

schöpfen unseren Frohsinn und die Kraft für alle Arbeit aus uns selbst, aus der Gemeinschaft 

und aus dem einfachen, klaren Leben. 





A lle Kinder groß und klein 

soll'n heut unsre Gäste sein, 

und dann woll'n wir tüchtig smgcn, 

in Haus und Garten tanzen, springen . 

.!lucb das Kasperle ist da 

und 'ne Musik mit Dschingdassa 

Ball spiel'n wir und Blindekuh -

Kuchen gibt's und Milch dazu -

und dann bringen euch beizeiten 

noch nach Haus die Arbeitsmaiden. 



Noch viele Vorbereitungen gibt es ztt diesem Festtag - im Bastei­

zimmer wird eifrig gemalt, geklebt und ausgesägt - Tischkarten, 

Kasperlepuppen, lustige Spielsachen -und es macht so viel Freude! 
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Im Garten wird geerntet- und bei diesen herrlichen Trauben lohnt 
es sich!- Das gibt einen feinen Nachtisch für unsere Gäste! -



Alle Vasen bekommen neuen Blumenschmuck; denn zur Festes­
freude gehb"ren bunte, duftende Blumen in jedes Zimmer! -
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Ein strahlender Augustsonntag über dem Land - schien unser schmuckes Dörfchen nicht noch festlicher als 

sonst in seinem Sonntagsstaat, flatterte die Fahne oben über dem Lager der Arbeitsmaiden nicht heller und 

leuchtender gegen den Himmel, guckten die Fensterscheiben nicht alle ein wenig blanker in den Tag hinein? 

Vielleicht schien das nur so, aber etwas war doch von besonderer Fröhlichkeit, Singen und flinker Geschäftig­

keit der Maiden zu spüren. Natürlich! Dorffest war heute, ein froher Nachmittag bei den Arbeitsmaiden 

droben in ihrem Lager, zu dem die Bauern und die Eltern der Maiden eingeladen waren. Da hieß es sich noch 

sputen, bis die Gäste kamen! Im Obstgarten hinter dem Haus leuchteten die blütenweißen Tischtücher, und 

das graublaue Tongeschirr verschwand fast vor den Kuchenbergen, die da herangeschleppt wurden. Die Kinder­

scharen drückten die Nasen platt am Gartenzaun und schnupperten den frischen Kuchenduft, der so verlockend 

herüberwehte - jede Bäuerin hatte ihrer Maid einen besonders prächtigen Kuchen zu diesem Festtag mitgegeben, 

und gestern abend standen die Maiden mit heißen Gesichtern im Backhaus und trugen große Bleche von 

Obstkuchen noch spät in das Lager. Sommerblumen gaben noch den letzten Festschmuck, und bunt und fröh­

lich in diesem Bild die blauen Kleider und weißroten Schürzen der Arbeitsmaiden - ein Anblick von Frische 

und strahlender Freude, wie es so recht zu diesem Sommertag paßte. 

Aber bald ertönte durch die Dorfstraßen flotte Musik von Lauten, Flöten und Geigen - Kinderscharen kün­

deten schon weit vorauseilend das Erscheinen des nahenden Festzuges an, dann bog der stattliche Zug wirklich 

um die Ecke - da gingen in bunter Reihe mit lachenden, frohen Gesichtern die Arbeitsmaiden mit ihren 

Bauern an der Hand, die Eltern aus der Stadt, glückliche Mütter, würdige Väter, die begeistert mitsangen und 

sich jung und unbeschwert fühlten neben ihren Maiden an diesem Tage. 

Und wann war es eigentlich am allerschönsten? Als man wie eine einzige, große Familie an der Kaffeetafel 

beisammensaß, die Bauern voll Stolz und Freude ihre Arbeitsmaiden lobten, die Väter aber über ihre Töchter 

noch stolzer schmunzelten, - als in buntem Reigen die Maiden ihre Tänze zeigten, daß die Schürzenbänder 

flogen? Als sich alle Gäste mit viel Eifer und Vergnügen beim Rheinländer versuchten? Als das Kasperle 
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Die Gaste kommen - und es gibt viel zu fragen tmd ztt be­

staunen, ttnd wie frisch und gesund das "Tikhterchen" aussieht! 

Es ist doch gut, 'venn man sich selbst einmal alles ansehen kommt! 
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Frohliehe Kaffeetafel 
im Lagergarten 



�, .,;,''i;� 
semen Schnack machte und das herzlichste Lachen hervorzauberte? Als die Prinzessin auf dem B�:unnenrand 

saß und mit feiner, zarter Stimme ihr Lied sang -, als der ganze Hofstaat bunt und festlich sich im zierlichen 

Menuett drehte? Still war es über dem Garten, und still hockten die Zaungäste mit großen, runden Augen, 

als der Märchenzug vorüber war und oben im Haus verschwand. - Man hatte so ganz mitgelebt und mit­

empfunden, doch dann brach der Jubel um so lauter und herzlicher los. 

Oder war es am schönsten, als all die beschwingten und scherzhaften Lieder und Kanons der frischen Mädel­

stimmen erklangen? Als die Maiden von ihrer Arbeit erzählten, draußen bei den Bauern, w1e s1e zuerst 

schwer erschien und dann doch zum Schönsten wurde, weil Helfenkönnen so glücklich macht? Man kann es 

nicht sagen, wann es am schönsten war, aber beim Abschied gab es ein so herzliches und dankbares Hände­

schütteln und viele frohe Gesichter, die alle einen chimmer dieses Sommertages mit heimnahmen, und man 

spürte wieder so recht, wie die Arbeitsmaiden zum Dorf gehören, und wie aus Arbeit und Fröhlichkeit eme 

Gemeinschaft erwachsen war, wie sie schöner nicht zu denken ist. 

Hessen 6 

6ß, 
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"Aber Prinzeßchen! - Was wird nur der Herr Kö"nig sagw, 
daß Eure neuen Schuhe schon wieder so zertanzt sind?" 



Die aufmerksamen ZtiSchauer 

6. 65 
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LC/'"enn man die Hiinde 1venigstens vom Riicken nehmen dürfte, 

1viir' ja alles gar nicht so sch1ver, dann 1vollt' ich die Brezel 
schon schnappen - aber 1vartet nur, ich krieg sie auch so! 



Die Miidels bekommen ein buntes Kriinzchen ins Haar- die Bttben 
einen Helm auf den Schopf- und sie sind sehr stolz atif ihren Schtnttck 
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So viel Sachen auf einmal?- und alle bunt und lustigzum 
Spielen - das muß man sich erst mal genauer besehen! 



Ntm rind die letzten Gaste weg - ein frö'hlicher Winken 

tmd Grüßen zum Abrchied!- Und "Auf Wiedersehen!" 
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Am anderen Tag auf der Dorfstraße - da gibt's noch so 

vieles von dem schönen Fest bei den Maiden zu erziih/en - und 

1vann denn das nächste sei, erkundigt sich schon jetzt der Fritz 



"Wenn ein klein's Kindlein zur Welt wird geboren' : -so singen im 
Dotj die Arbeitsmaiden und bringen dn· Mutter recht gute Wiinsche 71 
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Frö"hlicher Tanz der Arbeitsmaiden zttm Pfingstfest �tif der großen lr::'iese hinter dem Lager 

Im ganzen Bezirk finden vor der Entlassttng aus dem Reichsarbeitsdienst große Abschiedstreffen 
statt, die noch einmal Fiihrerinnen tmd lvfaiden bei Sport rmd Spiel in froherGemeinschaftvereinen 



Vorweihnachtstage -mit Lichter­
glanz und Tannendujt, mit Brat­
iipfeln und den vielen kleinen Ge­
heimnissen - und mit den langen, 
besinnlichen Abenden im Lager 

Für die Kinder unserer Bauern 
1vird in der Vorweihnachtszeit 
tüchtig gebastelt, und neben einem 
lustigen Kasperle-Theater sind schö'­
ne und nützliche Dinge entstanden, 
die viel Freude bereiten werdm 

Hessen 7 
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b�r rointer 2:)6� ötn CütQ:n 
mo.cl)f unfre bäct;�r Wcti 1;, 
oa.l} U?it' Oa5 jtUtt fpürtn, 
oa..e t;immncijt G2f5til;. 
Oit bCanken nüffe funllefn 
roi.t t icl)rer an o�r t:ann: 
nun f;ör'f" �s a.uf 3u oun��tln, 
jtt't fä.ngt oag 9ingtn an. 
UXr 3ünOtt1 frol) oie !\tt",�n 
mit unftrn JjänOen o.n 
unö l?ab�n unfr� J;er32n 
orn.9'ttrn�n o.ufg�ta.n. 

"'· 

Aus "Der helle Tag", Liederbuch von Hans Baumann. Voggenreiter-Verlag, Potsdam 



Hessen i 

Der Tag geht nun zu Ende, 
die Arbeit ist getan. 

Es ruhen unsre Hände -

Der Abend kommt heran. 

Im weißen Reigen springen 
Schneeflocken munter drauß, 
und während wir hier singen, 
da pfeift der Wind ums Haus. 

Die weißen Flocken treiben. 
Der Wind hält für uns Wacht 

und klopft an unsre Scheiben 
und wünscht uns gute Nacht. 

Arbeitsmaid Anndiesc Jas!'e, Lager .\larienrachdorf 



n,fler� so tönt es durchs Haus, 

ihr Maiden packt eure Spinde aus, 

die Jacken, die Röcke, die Strümpfe, die Schuh, 

die Schürzen, und Beutel und Bürsten dazu -

das alles wird hoch auf den Schemel geschichtet 

und für den Großappell hergerichtet. 

Vor unserem Lager baun wir uns auf, 

und alles nimmt seinen geordneten Lauf. 

Ein Lärmen und Lachen erfüllt bald die Luft, 

kaum hört noch die eine, was die andere ruft. 

Wie kommt's, daß alle so froh sind, saK? 

Warum?! Weil morgen doch � � ,I 



Auch das Taschengeld wird noch ausgezahlt von der Verwalterin -

wie reich dünkt man sich mit den selbstverdienten Groschen! Und wer 

eine weitere Reise macht, der holt sich noch seine Spargelder dazu 
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Frohes Winken -"einen schiinen Urlaub tmd gute Fahrt!" 
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Auch die Daheimgebliebenen winken friihlich nach, denn sie gehen 

morgen auf Fahrt und lernen ein Stück der hessischen Heimat kennen 



Sonntagswanderung- schon früh am Morgen geht es hinaus durch Wiesen 

und Wälder. - Sonne, blauer Himmel tmd Vogelsang sind unsere 

Wandergefährten, und wir spüren so recht, wie schb'n unser deutsches Land ist 



Am Abend kehren wir 
zuriick in unser ober­
hessisches Stadtehen Bii­
dingen - miide, sonnen­
gebräunt, mit Blttmen 
und griinen Zweigen im 
Arm und gliicklich iiber 
a/1 das Schö'ne, das ttns 
ttntmvegs in Wald und 
Feld begegnet ist. 
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"Hab mein Wagen vollgeladen, 

vollmit jungen J11ädels !" 



Am alte11 Steinbrttnmn gibt es eine kurze Rast ttnd Erfrischtmg 
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Wenn man schon in Hessen­

NrJSsau Arbeitsmaid ist, dann 
gibt es auch einen Sonntag, wo 
man nach Frankfurt am Main 

Jährt- und die Goethestadt, 
die Stä"tte wirtschaftlichen und 
kulturellen Hochstandes im 
Mittelalter, kann uns jungen 
deutschen Menschen viel aus 
stolzer Vergangenheit erzä"hlen 



Hessen 8 

Vor dem Buchladen tmserer Kreisstadt gibt es immer viel Neues zu 

sehen. Manches davon haben wir schon in der Lagerbücherei gelesen, 

und nun möchten wir das Buch gerne selbst besitzen. Schnell einen 

Blick in die Geldtasche, und dann hinein in die Buchhandlung I 
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Liselotte hat am Urlaubssonntag Besuch bekommen von ihren beiden Freun­
dinnen - nun sitzen sie oben auf der Wiese hinter dem Lager - und das 
Erzählen und Fragen will kein Ende nehmen; denn beide kommen doch im 
nächsten Jahr auch zum Arbeitsdienst, und es ist gut zu wissen, wie schön 
dieser Sommer für Liselotte war, und wie sie sich so selbstverständlich 
hineingefunden hat in das neue Leben - so gut, daß sie dabei bleiben und 
Führerin werden möchte! "Ob ich es schaffe? Es ist so viel Freude und guter 
Wille in mir." Und die Freundinnen sind ein wenig still geworden und 
spüren, daß dieses halbe ] ahr viel, sehr viel für Liselotte bedeutet. 
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Unftrt blül)tnöt lDitft! 

bi* .0onn2,öit golOtne ßonnt 1'\:tt)t orüb�n über OIZm 
Jl)aloranö t)inttr ötm Btrg2 unofunkelt überöltgrünen 
Flämmtt) tn otrt)ötl)fttn t:ärct)t11300dgt l)in unOftrat)ltt 
'prclltt)tifJ,unbtfciJreiblict) fröi)LiciJ 111itttn h1 Oit ta.ufrno: 
fä.ltigt D>irfc t)inrin.&irnrnfummrn,ftöfrrl\rabbdn•tin 
cin,igt.5' unaufl)örlict)c.e ltniftrrn im Otl)älm uor lcutrr 
(rbtn uno Daftin.efrtuOt! Dorttin miftköftrwo.dulttVit 
trunlun uno funkrlt mit fOtlft'rin· 
buttl) oitft IDiefe plätfct)ert tin klrinrr Bad). man t)ött 
il)n glucl\ftn,rtl)rn 1\annmanit)nabcrl\aum.t;irrbeim Sacl) 
ift e1llre fattgrün vor Blättrrn. 8acl)ntll\rn uno muttcr: 
krcaut.Rm iippigrtrn uon allrn Qber bir Crollblumcn•un6 
Oie BLi:ittrr glänJtr! oo1: lc:&uttr titl)t,ßaftigRdt un6 .5ath 
l)tit-Dir gerieften ßtrngt13roifd)rn atlörm Batl)gel\raut 
neige-n fiel') ldct]t oer 6onne3u. UnO oben aufjrocm 
i:)tcngcl ftt]�ukc.lt kuge:truno unb Lruct)trno gelb cinJ3ut­
ttrl\iigtLIZ:mutrn Ori n in jrörr �ugrl ftrl)rn un,äl)ligr 
golbgatlbE 0toubgcfä�.r.Al�iru 1\äftr Rrobb�ln örüba­
t)in unb tun fo giZwicl)ti.g mit Fül)lrrwinl\rn uno flü= 
gelput,rn;oft ftt)tUanl\t öa.& gan}t golbnr J)Au.s!Rbrtbu 
Jirl)ftnid)te uon Oen l)timlicl)rn·Luftigen Oäften,6ictun, 
Clle f ri rs eigens füt fir Stmad)t, Oir nitl)t gerne. narJt»et"btn" 
wenn ncul) folct) ainem blüf)l)rifjrn ßotnm.rrtag ein warmrr 
1\egcn 4U5 Ocn ll)oll\en brict,t. 
6o ftrcRt oirfr .!;ommrnuirfr uollra: frrubrn,Gd)timniffr 
un6immer neuEr WunOet.UnO je miZ'l)r (tl) micl)mit 
it)rrzm.(�b�n b�Zfaffvorfto uru:tfcl,öpflid)ec fct)rint fic 
mir unb in Oivfrm k.lcinrn .6tücl�t.,rn tt>itft })intrr 
unfrrm !ag2r tut ricl) mir Eine grof;r n>eltauf. 

Rutl) f)ot1 fiZn 
Jlrbcitsmai6 

87 



88 

Wir jungen Führerinnen sind glücklich und stolz, in einer Aufgabe zu 

stehen, die nicht leicht und vor alLem sehr verantwortungsvolL ist - aber 

gerade weil wir selbst noch jung sind, können wir unsere Arbeitsmaiden 

so gut verstehen und ihnen Führerin und Kameradin zugleich sein. Und 
gibt es etwas Schöneres als die Erziehungsarbeit an jungen Menschen, ihnen 

in dem halben Jahr ihrer Arbeitsdienstzeit weiterzuhelfen und ihnen vor 

allem viel mit auf den Weg zu geben von dem, was das deutsche Mädel 

später einmal als Frau u.nd Mutter im deutschen Volke erfüllen muß? 



Unsere Bezirksfiihrerin 
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Die Sttchbearbeiterin für Leibeserziehung' gibt 
den Fiihrerinnen die Richtlinien für eine plan­
mäßige Leibeserziehung in besonderen, regel­
maßigen Lehrgängen und überzeugt sich bei 
ihren Fahrten durch die Lager von der sach­
gemäßen Durchführung 

Die Lagergmppenfiihrerin steht den Führerinnen 
in den ihr ttnterstellten Lagern in allen Fragen 
mit Rat und Tat zur Seite. Bei ihren regel­
mäßigen Besuchen im Lager überzettgt sie sich 
von der Durchjühnmg eines tadellosen Dienst­
betriebes, sowie einer planmäßigen Erziehungs­
arbeit an den Maiden 



Kranke Arbeitsmaiden 

werden in der Bezirks­
heilstubevon der Bezirks­
iirztin, dem Vertragsarzt 
und pflegerisch ausgebil­
deten Führerinnen auf das 
beste betreut, so daß sie 
bald wieder gesund ihren 
Dienst im Lager antreten 
kiinnen 

Auf den Dienststellen der 
Lagergrtppen und der Be­
zirksleitung erhaltenFührer­
anwiirterinnen, Freiwillige 
oder deren Eltern jederzeit 
Auskunft über alle Berufs­
miiglichkeiten innerhalb des 
Reichsarbeitsdienstes der 
weiblichenfugend durch eine 
Führerin 









Der Führer verpflichtete dieArbeitsmaiden 
nach Ableistung ihrer Arbeitsdienstpflicht 
zu einem weiteren halben Jahr Dienst am 
deutschen Volk - zum Kriegshilfsdienst 

Kriegshilfsdienstverpflichtete 
in1 neuen ljinsatz 
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